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Mehr als nur „Bienenweide“ –  
wie Agrarumweltmaßnahmen bei der 
natürlichen Schädlingskontrolle helfen

Um dem Rückgang unserer Artenvielfalt entgegenzuwirken, werden verschiedene Formen von Agrarum­
weltmaßnahmen (AUM) umgesetzt, doch inwieweit diese die in sie gesetzten Erwartungen erfüllen, ist 
weitgehend unklar. In einer groß angelegten Feldstudie haben wir untersucht, wie sich verschiedene 
AUM auf das Vorkommen bodenaktiver natürlicher Feinde in angrenzenden Rapsfeldern auswirken. Die 
Agrarumweltmaßnahmen erhöhten den Anteil der räuberischen Arten in angrenzenden Feldern deutlich 
– unabhängig von Alter und Management der AUM und von der Verfügbarkeit anderer halbnatürlicher 
Habitate in der Umgebung. Dadurch können AUM dazu beitragen, eine effektive natürliche Schädlings­
kontrolle in angrenzenden Feldkulturen zu sichern. Mehrjährige Maßnahmen sind demnach nicht nur für 
Bestäuber von Nutzen – richtig platziert, können sie auch andere Arten mit wichtigen Ökosystemdienst­
leistungen fördern.

Abbildung 1  
Der Kupferfarbene Bunt­
grabläufer (Poecilus cupreus 
[Linnaeus, 1758]) ist ein wich­
tiger und sehr häufiger 
Nützling und Feind vieler 
Agrarschädlinge in der mit­
teleuropäischen Agrarland­
schaft (Foto: Fabian Bötzl).

Über die letzten Jahrzehnte wurde ein deutlicher 
Rückgang der Artenvielfalt festgestellt, wofür viel­
fach die moderne konventionelle Landwirtschaft 
verantwortlich gemacht wird. Dieser Entwicklung 
versucht man heute mit diversen Strategien 
entgegenzuwirken, unter anderem durch Agrar­
umweltmaßnahmen (AUM). Dadurch soll der 
Biodiversität mehr Raum in der modernen Agrar­
landschaft gegeben werden (Bommarco, Kleijn & 
Potts 2013). Zwei Ziele sollen dabei erfüllt 
werden: (i) der Erhalt der Artenvielfalt in der 
Agrarlandschaft und (ii) die Sicherung von Ökosy­
stemdienstleistungen, ohne die auch konventio­

nelle Landwirtschaft nicht funktionieren kann 
(Ekroos et al. 2014). Im Freistaat Bayern werden 
solche Maßnahmen seit 1988 durch das Kultur­
landschaftsprogramm (KULAP) gefördert – seit 
2013 auch in der Gemeinsamen Agrarpolitik der 
EU (GAP), beispielsweise unter dem Sammelbe­
griff „Ökologische Vorrangfläche“ (Pe’er et al. 
2017). Die meisten der dadurch geschaffenen 
Agrarumweltmaßnahmen sind sogenannte Blüh­
flächen. Sie sind in der Regel auf Bestäuber wie 
Honigbienen und Wildbienen zugeschnitten und 
sollen vornehmlich Nahrungsressourcen und Nist­
möglichkeiten bieten. Darüber hinaus ist jedoch 
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weitgehend unbekannt, ob und inwieweit diese 
naturnahen Habitate auch für andere wichtige 
Ökosystemfunktionsdienstleister, wie den natür­
lichen Feinden pflanzenfressender Insekten, von 
Nutzen sind. 

Feldstudie in Unterfranken

In einer groß angelegten Feldstudie, die Teil des 
internationalen Biodiversa-Projektes ECODEAL 
war, wurden die Auswirkungen von verschie­
denen angrenzenden AUM auf bodenaktive 
natürliche Feinde (Laufkäfer, Kurzflügelkäfer sowie 
Spinnen; Abbildung 1) in benachbarten Winter­
rapsfeldern untersucht. Neben parasitoiden 
Schlupfwespen sind bodenaktive Feinde essen­
ziell für die natürliche Schädlingskontrolle. Viele 
Schädlinge nutzen zu verschiedenen Zeiten den 
Feldboden zur Ausbreitung, Fortpflanzung oder 
Entwicklung. Ein Ausschluss bodenaktiver Gegen­
spieler wie Laufkäfer führt zu einer deutlichen 
Erhöhung der Schädlingspopulationen im Raps 

(Dainese et al. 2017). Um potenzielle Effekte von 
verschiedenen AUM auf diese natürlichen Feinde 
zu untersuchen, haben wir 27 Studienflächen mit 
mehrjährigen Blühflächen und artenreichen, halb­
natürlichen Kalkmagerrasen, jeweils direkt angren­
zend an Winterraps, ausgewählt (Tabelle 1 und 
Abbildung 2). Die Blühflächen und Kalkmager­
rasen stellten daher praktisch den Feldrand der 
Winterrapsfelder dar. Zusätzlich wurden vier Raps­
felder ohne angrenzende AUM als Kontrolle 
verwendet, die direkt an andere konventionell 
bewirtschaftete Schläge grenzten.

Die bodenaktiven, natürlichen Feinde wurden im 
Zeitraum von Anfang April bis zur Rapsernte 
Anfang Juli mittels Bodenfallen erfasst, die in 
einem Distanzgradienten vom Feldrand zur Feld­
mitte angeordnet waren. Dadurch konnten 
Distanzeffekte sichtbar gemacht werden.

Auf allen Studienflächen nahmen die Aktivitäts­
dichten (Maß für die Anzahl der Tiere, die aktiv 
sind) der Laufkäfer, Kurzflügelkäfer und Spinnen 
sowie die Artenvielfalt der Laufkäfer vom 
Feldrand zur Feldmitte hin deutlich ab (Abbil­
dung 3a). Der Feldrand bestand in einem Über­
gang zum benachbarten Schlag – der (i) als Blüh­
fläche genutzt war, (ii) ein Kalkmagerrasen war 
oder (iii) ein anderes konventionell genutztes Feld 
darstellte. Die Artengemeinschaften der Laufkäfer 
in den Rapsfeldern unterschieden sich von denen 
der Blühflächen, wobei dieser Unterschied am 
Feldrand am geringsten war und zur Feldmitte 
hin zunahm, da sich die relativ mobilen Arten 
ungehindert über Habitatgrenzen hinweg 
bewegen („spillover“). Ökologische Vorrangflä­
chen beherbergten ähnliche Artengesellschaften 
wie die halbnatürlichen Kalkmagerrasen, während 
die der jüngeren KULAP-Blühflächen denen der 
Rapsfelder insgesamt ähnlicher waren. Auch 

Tabelle 1   
Untersuchte Agrar­

umweltmaßnahmen  
und die Unterschiede in 

deren Management.

Abbildung 2   
Eine KULAP-Blühfläche  

in voller Blüte – auch 
nach Ende der Blütezeit 

bieten Blühflächen wich­
tigen Lebensraum für 
viele Nützlinge in der 

Agrarlandschaft  
(Foto: Fabian Bötzl).
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unterstützten angrenzende Blühflächen generell 
andere Arten als isolierte Rapsfelder: Blühflächen 
erhöhten den Anteil kleinerer Arten im Artenmix 
der Rapsfelder und verdoppelten den Anteil der 
rein räuberischen Arten (Prädatoren), die insge­
samt die effektivsten Schädlingsbekämpfer 
darstellen (Abbildung 3b).

Die Ergebnisse dieser Studie wurden im Fachma­
gazin „Journal of Applied Ecology“ veröffentlicht 
(Bötzl et al. 2019).

Stärkung der natürlichen Schädlingskontrolle

Die Aktivitätsdichte der natürlichen Feinde lässt 
direkte Rückschlüsse auf ihre Rolle als natürliche 
Schädlingsbekämpfer zu – je mehr natürliche 
Feinde präsent sind, desto mehr Schädlinge 
können auch vertilgt werden. Arten unterschieden 
sich aber auch in Merkmalen wie Größe, Aktivität, 
Beutepräferenz und Ausbreitungsfähigkeit. 
Dadurch addieren sich die positiven Effekte der 
einzelnen Arten und die Vielfalt von natürlichen 
Feinden. Sie sichert eine effektive natürliche 
Schädlingskontrolle. Durch die relativ starke Beute­
spezialisierung vieler natürlicher Feinde kann mit 
einem breiteren Spektrum an natürlichen Feinden 
auch ein breiteres Spektrum an Schädlingen 
bekämpft werden. Auch Arten mit ähnlichen 
Eigenschaften sichern die natürliche Schädlings­
kontrolle, da verschiedene Arten unterschiedlich 
sensibel auf Veränderungen ihrer Umwelt 
reagieren. So sinkt das Risiko, dass die natürliche 
Schädlingsbekämpfung teilweise ausfällt.

Wir konnten zeigen, dass Blühflächen besonders 
effektive Schädlingsbekämpfer unterstützen und 
damit nicht nur für Bestäuber von Wert sind. Dabei 
waren diese positiven Effekte sowohl unabhängig 
von Alter und Management der Maßnahme als 
auch von der generellen Verfügbarkeit von halb­
natürlichen Habitaten in der Umgebung. Auch in 
strukturarmen, einfachen Agrarlandschaften 
können Agrarumweltmaßnahmen also Ökosy­
stemdienstleistungen sichern und stärken. Jedoch 
wurden in unserer Studie nur mehrjährige AUM 

untersucht. Es ist davon auszugehen, dass diese 
wirksamer als einjährige AUM (beispielsweise 
einjährige Blühstreifen) sind, da mehrjährige 
Flächen Nützlingspopulationen längerfristig unter­
stützen können. Auch nach der Ernte stellen natur­
nahe Habitate wichtige Refugien für natürliche 
Feinde in der Agrarlandschaft dar. Abgeerntete 
und meist der mechanischen Bearbeitung unter­
zogene Felder bieten den Arten dagegen keine 
optimalen Bedingungen – sie wandern in angren­
zende naturnahe Habitate aus, um dort auch zu 
überwintern (Schneider et al. 2016). 

Fazit für die Praxis

Agrarumweltmaßnahmen sind wertvoller für die 
Funktionalität der Agrarlandschaft als bisher 
angenommen. In der Landschaft optimal plat­
ziert, können sie helfen, wichtige Ökosystemfunk­

Abbildung 3   
(a) Aktivitätsdichten der 
bodenaktiven, natürlichen 
Feinde in Winterraps­
feldern in Abhängigkeit 
zur Distanz zum Feldrand.

(b) Anteil der räuberischen 
Arten unter den Laufkä­
fern in Abhängigkeit zur 
Distanz zum Feldrand. Die 
oberen Linien sind Raps­
felder mit verschiedenen 
angrenzenden Agrarum­
weltmaßnahmen, die un­
tere Linie (blau) entspricht 
den Kontrollfeldern ohne 
angrenzende Agrarum­
weltmaßnahmen. Darge­
stellt sind jeweils Modelle 
mit Standardfehlern (Ab­
bildung verändert nach 
Bötzl et al. 2019).

Projekt ECODEAL
Das europaweite Biodiversa-Forschungsprojekt ECODEAL (Enhancing biodiversity-based ecosystem 
services to crops through optimized densities of green infrastructure in agricultural landscapes; 
www.cec.lu.se/ecodeal) mit Partnern in Deutschland, Frankreich, den Niederlanden, Österreich, 
Schweden und Spanien, soll helfen, die Effekte von „grüner Infrastruktur“ auf Ökosystemdienstlei­
stungen in der modernen Agrarlandschaft in verschiedenen räumlichen Skalen zu verstehen. 
ECODEAL soll Empfehlungen geben, in welchem Maße und auf welchen räumlichen Skalen Extensi­
vierung von Agrarflächen profitabel für Nahrungsmittelproduktion, den Erhalt der Biodiversität und 
die Wirtschaftlichkeit der Betriebe über mehrere europäische Länder ist. 
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Feldsäume) verhalten, ist noch weitgehend 
unklar. Aus unseren Ergebnissen lässt sich jedoch 
folgern, dass die räumliche Verteilung der 
Maßnahmen auf der Landschaftsebene strate­
gisch geplant werden sollte und ein dichtes Netz­
werk aus AUM in der Landschaft erforderlich ist, 
um positive Effekte maximal ausschöpfen zu 
können (Tscharntke et al. 2016). Mit einer 
besseren Planung könnten strategisch platzierte 
Agrarumweltmaßnahmen einen wichtigen 
Beitrag zur natürlichen Schädlingskontrolle in der 
modernen Agrarlandschaft leisten.
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tionen wie Bestäubung aber auch natürliche 
Schädlingskontrolle in angrenzenden Flächen zu 
sichern und zu stärken. Mehrjährige AUM sind 
von besonderer Bedeutung, da Nützlinge unge­
stört überwintern können und eine Besiedlung 
auch durch ausbreitungsschwache Arten ermög­
licht wird. Allerdings sind diese positiven Effekte 
stark abhängig von der Entfernung zur Agrarum­
weltmaßnahme. Die von uns untersuchten 
Distanzen in Feldern mit angrenzenden AUM 
waren aufgrund der traditionellen Schlaggrößen 
im Untersuchungsgebiet relativ kleinräumig (bis 
zu 65 m bis zur Feldmitte) – wie sich Distanzfunk­
tionen in größeren Schlägen über größere 
Distanzen und in Kombination verschiedener 
Feldfrüchte und AUM sowie halbnatürlicher 
Habitate (wie beispielsweise Magerrasen, Hecken, 
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